
Besprechungen
Darnit sind, SOWEeIit es S un die veröffentlichten D Dokuments ha.ndelt4 beide
Handschrıiften herausgegeben. Bei dem Gutachten des Salmerön werden auch die
Lesarten des VO  — Ehses herausgegebenen Cod trid. E1 und Adje on Ehses gemach-
ten Korrekturen verwertet. Wenn uch die eolog1 mınores keine entscheidende
Stimme auf dem Konzil hatten, sınd iıhre Gutachten doch nıcht LLUL tür die An-
schauungen der damalıgen Theologen, sondern 2AuUCH tür das rechte Verständniıs
der Konzilsdekrete VO ıcht geringer Bedeutung, a x eren Herausgabe sehr
Z begrüßen ISt.

Druck und Ausstattung des Buches machen der Druckerei des Kollegs Von Ona
alle hre Joh RabeineckS.

Ziggler, G., Die Ehelehre der Pönitentialsummen v  S& 0—17 Eine
Untersuchung ZUT Geschichte der Moral- nd Pastoraltheologie. (Studien ZUr

Geschichte der kath Moraltheol., 4 80 XX W 320 S5.) Regensburg 1956,
Pustet. 19.50

Dıie letzten Jahrzehnte haben mehrere moralgeschichtliche Studien ber. die
mittelalterliche Sexual- und elehre hervorgebracht. Nach den Sonderstudien
über Thomas un Albertus hat Mühler eıner solchen ber die Pönitential-
SUMMIMEN von OS zieht 1n Auswahl die mehr hanoniıstisch
ausgerichteten Summen der Robert Flamesbury, Conrad P Raymund v. Penna-
'orte En Wılhelm Ar Rennes s Monaldus Capo d’Istrıa Mın., die des
mehr dogmatisch interessierten Johannes V. Freiburg sSOW1e die mehr ethisch Orıen-
tıerten des Astesanus V, Astı Mın und des Bartholomäus V. Pısa heran;
außerdem einıge Glossisten. Zweitellos interessiert den Theologen die Lehrentwick-
ung ın der eigentlichen theologischen Literatur („Primärliteratur“) mehr als 1n der

von iıhr abhängigen Pönitentialliteratur („Sekundärliteratur“, die ert ZuL mıiıt
dem heutigen „Jone vergleicht) ber 65 ISt doch zumal auch STOTAL-geschichtlicher Hınsicht interessant, sehen, W1e die Entwicklung der Sexual-
nd Ehelehre 1im un! Jahrhundert sıch auch 1n den Büchern wıderspie elt,

dıe über den Seelsorger unmittelbarer praktischen Einfluß aut das christliche
Leben gewinnen, ert. stellt test, da{f die kanonistische Entwicklun sotfort
auch 1n den Pönitentialsummen verzeichnet wird, während die Eın ußnahme der

oßen Theologen Jangsamer VOor sıch geht. Ein Studium der Primärliteratur kann
natürlich tieter 1in die theologische Gedankenwelt der eit eindringen als das Stu-
dium der Sekundärliteratur; doch CIMAas der Verft.. auch diese ZU Sprechenbringen, zumal CT 1n vewıssen renzen immer wieder auf die ZUSFuN
jegende Primärliteratur zurückgreift der verweıst. urch Heranziehung dessen,

was andere Forscher schon erarbeitet haben, ersteht Hand der Pönitential-
summen eine zıemlıch dichte Darstellung der Gedankenwelt jener Jahrzehnte

Nach eingehenden lıteraturgeschichtlichen Vorbemerkungen 1mM ei andelt
erf. 1m eıl über das NWesen der Ehe Lebens- und Leibesgemeinschaft, peL-
sönliches echt un ersönliche Eıgnung, die pastorale Bedeutung der Konsens-
theorie). Der 3. Teıil ehandelt die Wertung der Ehe (Verständnıis un!: Motivıe-
rung der Ehegüterlehre), der den Vollzug der Ehe tormale un materiale
Normen; die Dämonisierung des Geschlechtlichen) Der eil bietet eıne
gute Zusammenfassung. Da die entsprechenden Fragen ın ihrer Entwicklung aus
anderen Studien auch nıcht anhand der Pönitentialsummen be nnt

nd, 1st CS hier nıcht erforderlich, darauft einzugehen.
Beı einzelnen Interpretationen könnte in  3 vielleicht auch anderer Meınung als

der Verf. se1In. Als Beispiel, das allerdings VO' einiger Bedeutung 1St, se1 das PSCU O-
gregorianische Dekret gewählt. versteht MmMiıt seinem Lehrer Müller das „volup-
tas . 1n est (PL Pl 1194 un: „voluptas 1psa CS5SC SsSine cul nullatenus
potest” (ıb. 1196 dahin, daß das Em finden der Lust schon 4A15 Sünde a2nN-

der Hınweıis aut. Psalm 5 9 zun2esehen wırd Das legt der Text
ahe Und doch 1St „nullatenus“ vielleicht CU salis nehmen und m
p als CONSENSsSUS 1n voluptatem verstanden werden. Denn ausdrücklich wird

on Kirchenbesuch und Eucharistie iıcht ausgeschlossen, WeLr die Ehe vollzieht unl
r Nachkommenschaft nd nıcht um der Lust willen, daß „in igne posıtus

esycit ardere“ (ıb 97 B) Die VO Kirchenbesuch un Eucharistie ausschließende
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ust _ des Ehev‘é>llzugs D) scheint 1Iso als die im Vollzug bea_bsicbtig?e Lustbegriffen werden; „nullatenus“ OTFraus, da{ß wWenn auch NUur 1m al

gemeınen die Lustintention 1st, die ZU Verkehr führt. Posıtiv heißt es:
„mulıer1 VIr miscetur quando iıllıcıtae concupiscent1iae ANımuSs 1n cogitatione
delectatıonem conıungıtur“, daß 99 gravarı pCIr nequıti1am FaVvac voluntatı

idet'  C (ıb 1196 B 3 mMu das nıcht als VOILL CONSENSUS SCSAHT verstanden werden?
Wir tellen diese Interpretation ZUuUr Diskussion. S1e scheıint nıcht LLUFr dem ext
gerechter werden, sondern Aäßt das pseudogregorianische Dekret auch 1n der‘
Denkweise Augustıins un Gregors Gr. stehen. Wıe das Dekret waren möglicher-

1CI1. verstehen.weıse auch andere Schriftsteller, die von der Lust als Sünde sprech
Fuchs‘S. }

Haubst, N Das Bıld des Eınen und Dre:einen (zottes ın der Welt nach Niko-laus VUO  \ Kues (Trierer eo Studien, 4 80 XX 146 S Trier 1952 Pau
linus-Verlag. Ders., Die Christologie des Nikolaus VDOoNn Kues. 80 XX
U, 326 5: Freiburg 1956, Herder.

Um den Anftfang eiıner Darstellung der Thep_lggi_e des N. v. K ”7
machen, beginnt der Verfasser MITt der Darlegung der Trinitätslehre, die ıne
Schlüsselstellung 1M Lehrgebäude einnımmt, un daran anschließend 1n eiınem zwe1-
ten, ebentalls umfangreıchen Band die Christologie 1 den Grundthesen vorzulegen.
Nıcht geringen Schwierigkeiten 1St dabe; eın eindringendes Verständnis ausgesetzt,

denen der Mangel einer kritischen Gesamtausgabe nıcht einmal die orößte
ISt. Der Verf. benutzt D hsl. Material un sieht als seine Hauptquelle die Predigt

Bekannt un zugegeben sind die Schwierigkeiten, die siıch 4A4US der verschieden-
artıgen Interpretationsmöglichkeit der grup_dleg_enden‚ P_ositionen kusanischen Den-
kens, WI1e der docta iıgnorantıa, der coincidentia opposıtorum un der Aars CON1EC-
turalis, herleiten. Das Ineinander einer durchgehenden Metaphysik CISCIHLECIX Prägung
mıt spekulativer Theologie 1n Anwendung ‚änigmatischer Intellektualbegriffe‘ be-
reitet einer klaren Darlegung ıcht geringe Hemmungen, W CI1LH 1n
Sprache des Kardınals heißt ‚NON eSst vocabulis insistendum‘, ‚term1nos intellectua
liter transferre‘, ‚pOt1us ad intentionem qUamn ad verba“. Nımmt iInNnan jesen
Schwierigkeiten mehr sprachliıcher Art die Einwirkung der Eıinflüsse, die sıch aus
der wechselnden Benutzun verschiedenartiger Quellen und der bekanntgewor-
enen Liıteratur der Zeıt weıisen lassen, 1St damıt hinreichend angedeutet, W1C

sorgfältig un rıtısch eine einigermaßen verliäfßliche Deutung der kusanischen Texte
voranzugehen hat. Der usaner hat seine Gotteslehre ıcht nach der Art der syste-
matischen mittelalterlichen Summen vorgelegt. Geht 111a Nun einmal VO:  u der
Kenntnis der Scholastik un dem Verhältnis des Kusaners ihr AUuUS, mu{(ß die
vertiefte Interpretation des Dogmas auch unter der Rücksicht etrachtet werden,
ob durch die Rezeption der geistigen Umwelteinflüsse eın Bruch MIt dem mittel-
alterlichen Denken vollzogen ISt un: 1e.weıit die Grundgedanken Pragung
fruchtbarer Ansatz Z eiıner anknüpfenden Weıter- un Höherführung des tradıer
ten Lehrgutes werden konnten der geworden sind.

Ausgangspunkt für die trinitarische Gottesauffassung bietet die Predigt
‚Fıdes autem catholica eSsTt Aec®. N sucht die Trinıtät erfassen 1m Au stieg
Von der Schöpfung her, VO uns Bekannten, un Z.U' Unbekannten fortzuschreiten,auf dem Weg der Analogien Iso- Die VO  3 selbst gegebene Gliederung der trını-
tarıschen Analogien setzt eine durchgängige Dreieinheit 1m metaphysischen Auf-

des Unıyersums OTraus; findet Analogıen dieser Art 1im Bereich der sinnen-
fallıgen Welt, der kosmisch-metaphysischen Ordnung sSOW1e der unmittelbaren

Nschauung und, seiner Eıgenart entsprechend, im mathematischen Bereich. Unter
anderen finden sıch als ernare: esse-vivere-intelligere, principium-medium-finis,

Causa efficiens-formalis-finalis, materia-forma-conex10. Besondere Erwähnung VL
jent der ‚Lullsche Dreischlag ‚-tivum, -bile, -„atre‘. (Eıne Sonderuntersuchung über
en Einfluß des Raimundus Lullus 1ISt demnächst VO  e} Colomer erwarten.)Ungewöhnlich 1St die Neı des Kusaners, In der sichtbaren Schöpfung nıcht NUur
puren, sondern auch Bilder, Abbilder des trinitarıschen Mysteriums aufzuzeıgen. fEC wırd der Mensch als Bild des drejieinıgen und dreitaltigen (sottes 1m eigent-

41 inn betrachtet, wobei die Tg;nar'e spiritus-COrpus-cCOneX10, -  memori;—intel  S
441 @


